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Petition an das Abgeordnetenhaus, betreffend 
die Kartel Convention zwiſchen Preußen 
und Rußland“) 


Nach Mittheilung öffentlicher Blätter ſollen über 
eine Verlängerung der Kartel- Convention vom 8. 
Auguſt 1857 zwiſchen Preußen und Rußland Ver- 
handlungen ſchweben. 

Es ſcheint uns unmöglich, daß nach der Schlacht 

von Sadowa ein Preußiſcher Miniſter einen ſolchen 
Vertrag unterzetchnen könnte, welcher Preußen zu 
Dienſten verpflichtet, die uns mit der Ehre unſeres 
Staats nicht vereinbar erſcheinen. 

Die Convention beruht nur dem Scheine nach 
auf Gegenſeitigkeit, in Wahrheit legt ſie allein dem 
preußischen Staate, ſpziell unſeren öſtlichen Grenz⸗ 
kreiſen die härteſten Opfer auf und fügt ihnen die 
erbeblichſten Schäden zu. 

Mehrere Beſtimmungen derſelben ſind derartig, 
daß ſie den ruſſiſchen Beamten, ſelbſt der untern 
Stufen, als Handhabe dienen zu willkürlichen und 
ungerechtfertigten Vexationen preußiſcher Staats⸗ 
angehörigen. 

Da in den letzten Jahren in Polen Rekruten⸗ 
aushebungen in geringem Umfange ſtattgefunden 
haben, fo war die Zahl der politiſchen Ueberläufer 
eine geringere und kamen Auslieferungen ſelbſt ſelten 
vor. Früher dagegen hatten wir nur zu oft Gele— 
genheit Augenzeugen zu ſein, wie Militärpflichtige 
nach Polen zurück und damit der grauſamſten Be- 
ſtrafung überliefert wurden. Die prenßiſchen Beam⸗ 
ten ſelbſt wurden durch die Bitten und Webklagen 
tief ergriffen, aber die Konvention zwang ſie den har⸗ 


*) Obige Petition zirkulirt zur Zeit in der Stadt 
zur Unterſchrift. Anm. d. Redaktion. 
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Zur Signatur der ınneru Lage Frankreichs. 


Der „Nat Zig“ wird aus Paris folgendes 
mitgetheilt: Das franzöſiſche Kaiserreich gemahnt 
an einen Reconpalestenten, der ſich gänzlich geheilt 
glaudend der ärztlichen Diät entſagen zu konnen 
u ahn, aber gleich nach dem eiſten Verſuche eines 


noımaien Lebens einen Rückfall erfährt und wieder. 


nach den bereits zuruckgeſtelnen Mediziuflaſchen greiteu 
muß. Schon nach wenigen Monaten einer erwei— 
terten Freiheit erleben wir hier die alten Stenen 
der Gewalt: Prozeſſe und Verhaftungen, vor drei 
Tagen ſogar eiue eindringliche Erinnerung an die 
S:aateftreichyeit vom Dezember 185 1. Wenn kein 
Blut gefloſſen und zur noibdurſtigen Ebienrertung 
det Pouzei dlos einige Verhaftungen vorge⸗ 
nommen werden konnten, jo hat es nicht am guten 
Willen der Regie-ung gefehlt. Die Schuld lag cin: 
zig und allein am geſunden Sian der Bevölkerung, 
die ſich geweigert das Schwert zu kreuzen mit einem 
Gegner, der ihr nicht ebenbürtig dünft und den fie 
auf andere Weiſe adyufertigen dofft. Die Regierung 
bat ſich zu ihrem eigenen Schaden entlarvt, fie hat 
den Feinden des Kaiſerreiches gezeigt, was fie von 
dieſen dofft. Eine kleine Emeute, die um den Preis 


einiger Aderlaͤſſe und Trancportirungen niederſchlagen 


en kann, dad wate in der That fo kurz vor 


Diner 


Erſcheint täglich Mor 


ahlen eine willkommene Diverjion geweſen und, 


Sonnabend, den 12. 


ens mit Ausnapme des Montags. — Pränumeretiong- Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. 
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ten Dienſt zu erfüllen. Dieſe Zeiten leben noch in un— 
ſerer aller friſchen Exinnerung und Nichts ſchützt uns 
vor ihrer Wiederkehr. 

Auf die ſtriete Durchführung der Kartel-Con⸗ 
vention ſtützt ſich das Abſperrungs-Syſtem Rußlands 
und dieſes iſt eine Haupturſache der Verarmung der 
preußiſchen Grenz-Provinzen. 

Aus dieſen Gründen erheben wir laut unſere 
Stimme gegen die Erneuerung der Kartel-Conven⸗ 
tion und bitten: 

Das Hohe Haus der Abgeordneten wolle die 
Königliche Staatsregierung auffordern die Kartel- 
Convention mit Rußland nicht zu verlängern. 
2... —..—.,. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus, 18. Sitzung am 9. d. Mts. 
wurde auch der Etat des Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen erledigt. Es lag ein Antrag der Abg. 
Graf Bethuſy, v Bennigſen und v. Hoverbeck wegen 
Uebernahme des Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten auf den Etat des norddeutſchen Bundes 
vor. Graf Bismarck: er habe ſchon früher erklärt, 
daß er es als eine nothwendige Vervollſtändigung 
der Bundeseinrichtungen anſehe, daß der auswärtige 
diplomatiſche Dienſt in ſeiner Geſammtheit auf das 
Bundesbudget übergehe. Nach Verhandlungen mit 
den Bundesgenoſſen habe er die Ueberzeugung, daß 
ſchon dem nächſten Reichstag eine dahin gehende 
Vorlage gemacht werden könne. Der Antrag wird 
mit großer Majorität angenommen. — Der Etak für 
die Lotterie-Verwaltung wird ohne Diskuſſion geneh⸗ 
migt. Beim Etat der Seehandlung entwickelt Abg. 
Lasker, daß es an der Zeit ſei, Schritte zur Auflö— 
fung des Inſtituts zu thun und behält ſich die Stel— 
lung definitiver Anträge vor Die Regierungs- 


December. 
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Kommiſſarien Scheller und Mölle betonen die Ge- 
meinnützigkeit des Inſtituts der Seehandlung, welches 
die Privatinduſtrie in ungünſtigen Zeiten weſentlich 
unterſtützt habe; in gleichem Sinne äußert ſich der 


Abg. v. Patow. Abg. Schmidt (Stettin) hofft, daß 


die Seehandlung ihren hundertjährigen Geburtstag 
im Jahre 1872 nicht mehr erleben werde. 
19. Sitzung am 10. d. Mts. 
Auf der Tagesordnung Wahlprüfungen. 
... — —.—— —— 


Deutſchland. 


Berlin. Durch mehrere Zeitungen gehen Anek⸗ 
doten von ſehr freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
dem General von Manteuffel und dem Abgeordneten 
Tweſten. Es wird erzählt, daß Herr v. Manteuffel 
Herrn Tweſten nicht blos häufig eingeladen, ſondern 
ſogar bei einer literariſchen Arbeit zu Rathe gezogen 
babe. Wir hören, daß dieſe Behauptungen völlig 
aus der Luft gegriffen ſind, und daß die beiden 


Herren ſich ſeit dem Duell nie wieder geſehen, weder 


mündlich noch ſchriftlich ein Wort mit einander ge⸗ 
wechſelt haben. 

— Die „ſiebenbürgiſchen Blätter“ fordern von 
den Berliner Publieiſten, die ja doch Alles wüßten, 
ſie ſollten ihnen ſagen, was der Agent des Grafen 
Beuſt (& propos die Wiener „Debatte“ meint, Herr 
v. Bismarck habe den Grafen-Titel als Belohnung 
für das erhalten, was er geleiſtet, Herr v. Beuſt 
für das was er verheißen), der Herr v. Konradsheim 
in Rumänien zu thun habe; das können wir ihnen 
nun allerdings nicht ſagen, wohl aber, was die etwa 
bundert anderen Beuſt'ſche Agenten dort gemacht, 
nämlich, ſich lächerlich. Die unſchuldigſten Sachen 
baben ſie in den ſchwärzeſten und aufregendſten Far⸗ 
ben geſchildert; ſaben ſie irgend wo eine neue Straße, 
— —— — — — e— 


hatte Stoff und Mittel zu Maßregeln gegeben, um 
das widerhaarig gewordene allgemeine Stimmrecht 
einzuſchüchtern. Wie tteffeich hätte ein kurzer Stra⸗ 
Benfampf in das Spiel des gegenwartigen Regime 
gedaßt und wie vorzüglich hatte ein mißlungener 
Aufſtand den offizielen Kandidaten des Kaiſers ge— 
dient, um ihre undedingte Eraedenheit für den Mann 
zu rechtfertigen, der die Geſellſchaft im Verlaufe 
von ſiebzehn Jahren ſchon zum zweiten Male 
gerettet. 


Schon aber iſt Alles für die Regierung ver— 
loren, auch die Ehre. Sie hat es umjonft aufgedeckt, 
daß fie dad Bewußtſein hat, die gerettete Geſellſchaft 
glaude nicht mehr an ihren Erretter; fie hat es 
umſonſt verrathen, daß die Staate ſtteichgewalt in 
ihren Augen kein bloßes Eraebniß der zwingenden 
Rothwendigkeit geweſen, daß fie heute noch ebenſo 
wie vor ſiebenzehn Jahren die Erhaltung ihres von 
der oͤffentlichen Meinung unerbittlich verurtheilten 
Syſtems über jede andere Rückſicht ſtele und daß 
das Staatewohl in ihrem Munde nur ein leerer 
Vorwand iſt. Das iſt eine arge Riederlage, die in 
ihren Wirkungen dei den nächſten Wahlen ſich ſehr 
empfindlich machen dürfte, 


Man hat im Auslande kaum eine Vorſtellung 
von der Gerinaſchätzung, mit welcher man in den 
Kieiſen der Intelligenz dieſer Regierung begegnet, 


die jo algemein das Gefühl erweckt, daß ſie ſich 
überlebt hat. 

Die Geſchichte liefert den Beweis, daß et zu 
allen Zeiten eine ſchwierige, wo nicht eine unmögs 
liche Aufgabe für die Deepotie iſt, in fteiheilliche 
Pfade einzulenken; allein eine ſolche Unfähigkeit in 
der Konzeption und eine ſolche Ungeſchicklichkeit in 
der Ausführung gehört denn doch zu den polütiſch⸗ 
hiſtoriſchen Rar täten. Die Despotien ſcheitern daran, 


daß es ihnen uicht gelingt, ehrenhafte Kräfte in den 


Kreis ihrer Anziehung zu lenken; das Kaiſerteich hat 
aber zu verſchiedenen Malen die Gelegenheit gehabt, 
wo dem Lande ſympatbiſche Unternehmungen und 
Maßregeln eine Ausſohnung ald eine Mö lichkeit 
erſcheinen ließen, und jeder mal wurde dieſe Gelegen⸗ 
heit verpaßt — fo nach dem Kctwktiege und nach 
dem Feldzuge in Itatien. 

Napoleon III verwerthete feine vorübergehenden 
Erfolge nur im Inteteſſe der Feſtigung feiner per— 
ſonlichen Regierung und er ließ ſich im Gegentheile 
nur erſt dann zu Zugeſtändniſſen an die neugeſtaltete 
oͤffentlliche Meinung herbei, wenn dieſe Zugeſtändniſſe 
ihm adgetrotzt wurden und als ertrottes Gut auf 
jede Dankbarkeit verzichten mußten. Weil ertrotzt, 
ſind dieſe Bewilligungen an die erwachte Nation 


nicht aufrichtig gemeint und werden mit jener übten 
Laune gehandhadt, die den Hintergedanken vertäth. 
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| die Republik; und fie braucht nicht exit eingeſetzt zu 
werden, fie iſt ſchon da. 

— Der republikaniſche Aufſtand in Cadix iſt 
noch nicht unterdrückt. Wie am 9. d. M. aus 
Madrid telegraphirt wird, bringt die amtliche Gazeta 
de Madrid” folgende M ttheilungen aus Cadix, die 
von geſtern Abend 9 Uhr datirt find. Die Aufſtän⸗ 
diſchen hatten das Ratbhaus und die Häuſer rings⸗ 
um beſetzt und Barrikaden errichtet. Die Truppen 
beſetzten das Zollgebäude und deſſen Umgebungen 
bis an den Binnenhafen. Die Conſuln hatten ſich 
in das Zollgebäude geflüchtet. Die Inſurgenten lie⸗ 
ßen Frauen und Kinder ruhig abziehen, zwangen in⸗ 
deſſen alle waffenfähigen Männer, ſich am Kampfe 
zu betheiligen. Der Civil-Gouverneur von Cadix 
flüchtete nach San Fernando und telegrapbirte vou 
dort aus, daß Galeerenſelaven ſich an dem Aufſtande 
betheiligt hätten. Es wird jedoch aus San Fernando 
telegraphiſch gemeldet, daß die Bewegung ein Werk 
der reactionären Partei iſt, welche die republikani⸗ 
ſchen Elemente der Bevölkerung von Cadix durch 
Vertheilung von Geld zum Aufſtande aufſtachelt. 
Der Civil⸗Gouvernen von Tarragona hat per Tele⸗ 
graph angezeigt, er habe die Nachricht empfangen, 
die Republikaner beabſichtigten, die Galeerenſträf⸗ 
linge zu bewaffnen; doch ſeien bereits Vorkehrungen 
getroffen, um dies zu verhindern. 

Türkei. Die nächſte Veranlaſſung zu dem Vor⸗ 
gehen der Türkei ſoll eine Aeußerung des griechi⸗ 
ſchen Miniſters des Auswärtigen, Delyamis, gewe⸗ 
ſen ſein, der in Folge einer an ihn gerichteten In⸗ 
terpellation über die Politik der griechiſchen Regie⸗ 
rung mit Bezug auf Kreta eine Antwort haben ſoll, 
die mehr oder weniger die Annexion der Inſel als 
das Ziel der Regierung bezeichnet habe. Die Ant⸗ 
wort wurde wenigſtens in dieſer Weiſe nicht nur in 
Konſtantinopel, ſondern auch von verſchiedenen Schutz⸗ 
mächten aufgefaßt. Die Pforte hatte Mitte Octob. 
eine lebhafte Reelamation wegen Kreta's nach Athen 
gelangen laſſen, wie ſie ſich denn bekanntlich ſchon 
vorher in dieſer Angelegenheit an die Mächte gewandt 
hatte. Jetzt wurde der türkiſche Geſandte in Athen 
beauftragt, Aufklärungen wegen jener Antwort zu 
verlangen und, als dieſe ungenügend ausfielen, auf 
die Rücknahme deſſen zu dringen, was Herr Delya⸗ 
mis als das Programm der griechiſchen Regierung 
mit Bezug auf Kreta bezeichnet hatte. Die Türkei 
wurde hierbei von mehren Mächten unterſtützt. Am 
9. d. M. iſt das Ultimatum der Pforte an die grie⸗ 
chiſche Regierung nach Athen abgegangen. Daſſelbe 
bewilligt eine nur fünftägige Friſt zur Beantwortung. 
Im Falle einer abſchlägigen Antwort würde der Ab⸗ 
bruch der Beziehungen ſofort erfolgen. Die Geſand⸗ 
ten Englands und Frankreichs werden in Athen die 
Forderungen der Pforte unterſtützen. 

Der Moniteur konſtatirt, daß vollſtändiges Ein⸗ 
vernehmen unter den Großmächten herrſcht, einen 
verſöhnlichen Ausgleich herbeizuführen. Die Vertre⸗ 
ter dieſer Mächte haben ſowohl das Cabinet von 
Athen, als das von Konſtantinopel auf die ernſten 
Folgen aufmerkſam gemacht, die eine unvorſichtige 
Politik mit ſich führen könne. Ihre Vorſtellungen 
haben ſchon die Pforte bewogen, auf jede unmittel⸗ 
bare feindliche Manifeſtation zu verzichten und die 
angedrohten Maßregeln erſt bis zum 14, dann bis 
zum 17. auszuſetzen. In Griechenland hat gleich- 
falls der Schritt der Repräſentauten Frankreichs, 
Englands und Rußlands beim Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten einen befriedigenden Erfolg 
gehabt — 
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Provinzielles. 


Graudenz. Herr Kullak wird übermorgen feine 
Opernvorſtellungen beginnen. Man ſpricht von ei⸗ 
nem Proteſt, den Hr. Theaterdirektor Wölfer da⸗ 
gegeu eingelegt haben ſoll. 

Marienwerder. Ein mit heftigen Kopfſchmerzen 
behafteter Arbeiter wandte ſich nach vergeblicher ärzt⸗ 
licher Conſultatton an einen Pferdekuecht, der als 


an denen Rumänien noch ſo ſehr Mangel leidet, im 
Bau, ſo war es gleich eine Militärſtraße, die Arbeis 
i waren verkappte preußiſche Unrerofficiere und 
indwebrleute und ſolche Entdeckung war denn gleich 
n Beweis der provocatoriſchen Abſichten Rumäniens 
und der Unterſtützung Preußens und das ſchickten ſie 
un in die Welt. Vielleicht wollen jene Hundert 
mit Herren v. Konradsheim zuſammen nun ein neues 
Buch der „Cent et un“ ſchreiben. 
Bekanntlich vaben ſich die Einnahmen der Poſt 
m Norddeutſchen Bunde in empfindlicher Weiſe ver⸗ 
ngert. Als einen Grund für dieſe Erſcheinung giebt 
die „D. A. Ztg.“ folgenden an: „Preußen iſt bei den 
Abſchlüſſen mit den Kleinſtaten, in welchen die Thurn⸗ 
und Taxis'ſche Poſt beſtand, ungemein liberal gewe⸗ 
ſen. So hat es einer Menge Staats- und Hofbe⸗ 
amten in den Kleinſtaaten die Portofreiheit, welche 
dieſe unter Toxis genoſſen, fortgewährt. Es ſind 
dies ſchon ohnedies ſebr gut geſtellte und hochbeſol⸗ 
dete Beamte, die wohl ebenſo gut wie jeder andere 
Staatsbürger ihre Privatkorreſpondenz bezahlen könn⸗ 
ten. So ſind die Miniſter, Staatsräthe ꝛc. der thü⸗ 
ALTiaingiſchen Kleinſtaaten ſämmtlich mit Portofreiheit 
begünſtigt. 
— Als bevorzugten Candidaten für die Stelle 
eines Oberpräſidenten der Provinz Preußen wird, 
wie die „Bresl. Ztg“ meldet, nicht mehr der Ma⸗ 
rrienwerderer Graf Eulenburg, ſondern das Herren⸗ 
bausmitglied Graf Lebndorff genannt. In Bezug 
auf die Präſidentenſtelle der Oberrechnungskammer 
iſt noch nichts zwiſchen den amtirenden Herren v. 
Dechend, von Bodelſchwingh und Grafen zur Lippe 
beſtimmt. Unwahr ift es, das der Miniſter des 
ern den Pariſer Geſandtſchaftspoſten einehmen 
Fol. 
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Aus han d. 


Spanien. Der Advokat Alexander Laga, der frü⸗ 
her in Spanien gelebt und kürzlich eine Rundreiſe in meh⸗ 
reren Provinzen Spaniens gemacht hat, veröffent⸗ 
licht in der „Liberte“ einen Brief, in welchem er 
mit der größten Beſtimmtheit verſichert, daß Spa⸗ 
nien ſchon jo gut wie eine Föderativ-Republik ſei, 
und die ſpaniſche Nation durch den langen Gebrauch 
ihrer Gemeindeverfaſſung als völlig reif für die re⸗ 
publikaniſche Staatsform erklärt. Von der geſtürz⸗ 
ten Dynaſtie, meint Herr Laga, kann abſolut keine 

Rede ſein, fie iſt der Gegenſtand der allgemeinſten, 
tiefſten Verachtung, und was ſpeziell den Prinzen 
von Aſturien angebt, ſo ſpricht man im ganzen 
Lande laut von einem ſkandalzſen Gebeimniß, das 
mit ſeiner Perſon zuſammenhängt. Don Carlos iſt 

die Reaktion, die Inquiſition und ihre Erinnerun⸗ 
gen, die Spanier werden niemals die Zeit ihres 
größten Elends wieder beraufbeſchwören wollen. 

Von den Fremden will das Volk nichts wiſſen, nicht 
von Ferdinand von Portugal, dem Montpenfier, 
dem Engländer, dem Deutſchen, dem Italiener; 
fubra los extranjeros! hinaus mit den Fremden, 
iſt der allgemeine Ruf. Was alſo? Die demokra⸗ 
tiſche Monarchie mit einem Spanier als König? 

Mit welchem? Topete beſitzt zu viel Einfachheit, 
Serrano zu wenig Ehrgeiz, Espartero iſt zu alt 
und zu ermüdet, er baut lieber ſeinen Kohl in Frie⸗ 
den; bleibt Prim, Juan 1. Von ibm, ſagt der Be⸗ 
rlacdterſtatter, macht man ſich in Frankreich eine ſehr 
falſche Vorſtellung. Er war, was man einen bril⸗ 
llanten Cavallerie⸗Offtzier nennt. Ein Mann voll 
Herz, geiſtreich, löwenmutbig, voll tiefer Hingebung 
für ſeine alten Freunde, das iſt er. Aber bereits 
jetzt gebört er zu den Unmöglichen; eben fein cava⸗ 
liermäßiges Weſen hat ihn unmöglich gemacht. Als 
er wieder nach Spanien kam, drängte ſich die Menge 
auf allen feinen Wegen; er wurde mit Blumen förm⸗ 
lich überſchüttet. Bei der letzten großen Revue rief 
man ihm kein Vivat, inmitten ſeines Gefolges blieb 
er fait unbemerkt und iſt (ich habe es ſelbſt geſeben, 
ſetzt Herr Laga binzu) ganz allein in das Miniſter⸗ 
zurückgekehrt. Die Parade muß ihm eine 


e gegeben haben. — Air was bleibt übrig? | durch belfen, daß er ihm 


gegen eine Ver 
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von 2 Sgr. an der Stirne zur Ader ließ — eine 
Operation, die ohne ſchleunige Hilfe eines Arztes leicht 
hätte gefährlich werden können; der Pferdeknecht hatte 
nämlich eine Schlagader an der Stirn geöffnet, dieſe 
Wunde unverbunden gelaſſen und es ſtellien ſich des— 
halb in der Folge heftige Blutungen ein, die er nicht 
zu ſtillen vermochte. Er wurde wegen Medieinal⸗ 
pfuſcherei mit zehn Tagen Gefängniß beſtraft und 
dies Erkenntniß vom Appellatiousgericht beſtätigt. 

Pelplin. J. M. die Königin Auguſte hat zum 
Anbau einer Capelle an das zur Pflege von Kranz 
ken, zur Erziehung von Mädchen und Waiſen und 
zur Unterhaltung von Armen Hospitaliten) durch 
freiwillige Beiträge gegründete St Joſephsbaus bier 
eine anſehnliche baare Beiſteuer und ein ſeyr ſchö⸗ 
nes Altarbild geſchenkt. Möge das hochherzige Bei⸗ 
ſpiel der mildthätigen Königin recht viele Herzen zur 
freudigen Nachahmung erwecken 


Verſchiedenes. 


Die Bevölkerung Jeruſalems beſteht nach den von 
dem preußiſchen Conſul angeſtellten Ermittelungen 
in runden Zahlen angegeben aus 7100 Juden, 5000 
Muhamedanern und 3400 Chriſten. 

Unter den letzteren ſind, wie überhaubt in Pa⸗ 
läſtina, die Griechen die zahlreichſten (2000); dann 
kommen 900 römiſche Katholiken u ſ. w. 

Unter den Muhamedanern befinden ſich nur noch 
acht Familien, welche ſich rühmen, von Waſſenge⸗ 
fährten des kühnen Sultans Saladin, des Eroberers 
von Jeruſalem zur Zeit der Kreuzzüge, abzuſtammen. 
—— —u—— . . — — — 


Lokales. 


Hand werkerverein. Herr Stadtbaurath Marx 
hielt am Donnerſtag, den 10. d. Neis einen Vorkrag, 
in welchem derſelbe ſehr ausführlich ſowohl den Ver⸗ 
brennungs-Prozeß darlegte, als auch die einzelnen 
Beleuchtungs⸗ Materialien und Beleuchtungs⸗Vorrich⸗ 
tungen vom Kiehnſpahn an, welcher im graueſten 
Alterthum die menſchliche Wohnung beleuchtete, bis 
zum Petroleum und zum Gaſe, welche heute unſere 
Wohnungen und Straßen erhellen, beſchrieb. Es war 
eine ebenſo inſtruktive, als intereſſante Schilderung 
aus der Kulturgeſchichte, welche Herr M. ausführte 
und für die ihm die Zuhörer auf das Lebhafteſte 
dankten. — Herr G Prowe theilte mit, daß der Hi⸗ 
ſtoriker Herr Bergenroth, Bruder des hieſigen Ober⸗ 
lebrers Herrn Ur Bergenroth, aus archtwpaliſchen 
Quellen die Thatſache konſtatirt babe, daß Joganna 
von Kaſtilien die Tochter des Königs Ferdinand von 
Aragonien und der Königin Iſabella von Caſtilien, 
nicht Wahnſinns wegen, wie es in den verſchiedenen 
Weltgeſchichten zu leſen iſt, ſondern wegen ihrer xeli⸗ 
giöſen Ueberzeugung, die der römiſch⸗ katboliſchen 
Glaubenslehre l von ihren Eltern, wie 
von ihren Sohne Kaiſer Karl y. mmehre Jahrzehnte 
bindurch bis zu ihrem Tode in Gefängnißhaft gehal⸗ 
ten wurde. Ferner machte der Genannte auf die in 
unſerem heutigen Blatte mitgetheilte Petition an das 
Abgeordnetenbaus, betreffend die Aufbebung der 
Kaxtel⸗Konvention zwiſchen Preußen und Rußland 
aufmerkſam und empfahl fie zur Unterzeichnung. - 
Als Mitglieder des Vorſtandes pro 1869 — leider 
war die Zahl der anweſenden Mitglieder nicht ſehr 

roß — wurden gewählt die Herren: Borkowski, 


2 
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Jeſchke (Böttchenmſtr.), Leſſe, K. Marguart, Gymna⸗ 


ſiallehrer Müller, N G. Prowe, Rogatz Zim⸗ 
mermſtr.) und Waiſenvater Schwartz. BR 
— Stabfefhes. Die Provinz Preußen hat bei 
einer Bevölkerung von 3,098,677 Einwohnern 197,200 
Grundbeſitzer. 


— — ——½¼ — — 


Briefkaſten 
Eingefandt 
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transparenter Champagner-Saal gemalt von den 
Malern Wilde und Witte in Danzig haben ſich be⸗ 


reits in Danzig, Elbing und Graudenz des aller⸗ 


* 


größten Beifalls zu erfreuen gehabt, und werden ſich 
auch hier die ihnen gebührende Anerkennung verſchaf⸗ 
fen, und die Coſtüme find nach dem Muſter der Pa⸗ 
riſer Originale angefertigt 4 
Die Hauptrollen des Stückes find in den Hän⸗ 
den der Frl. Denkbauſen und der Herren Freymül⸗ 
ler und Bernhard und fo läßt ſich nach jeder Puls 
ſicht Vortreffliches erwarten. i 
Uous pro multis. . 
Da wir vor einigen Monaten in Berlin die 
Ausgezeichnete Poſſe von LArrong'e .Friſch, geſund, 
und Meſchugge „oder Rache iſt für.“ zum 122 Male 
gegeben, ſahen, ſo machen wir die hieſige Theater 
Direktion darauf aufmerkſam, die vortrefliche Poſſe 
uns auch hier vorzufübren, da fie wirklich von Hu⸗ 
mor und Witz ſprudelt. Auch würde namentlich 
Herrn Komiker Freymüller und Frl. Denkhauſen 
darin Gelegenheit gegeben ſein, ihr Talent im vollſten 
Maße zu entfalten. Herr Direkor Wölfer würde 
ſich dadurch gewiß den Dank des Publikums verdie⸗ 


— Der W̃ 
nen er Wunſch mehrerer Theaterfreunde. 
h AAA m 


Industrie Handel und Geſchüftsverkehr. 


Neue Banknoten. In Stelle der jetzt um⸗ 
laufenden Noteu der preußiſchen Bank zu 25 Thaler 
ſollen andere von demſelben Betrage ausgegeben wer⸗ 
den. Die neuen Noten find 5* 9½“ lang nnd 37 
10” boch. Das zu ihrer Herſtellung verwendete 
Hanfpapier zeigt in natürlichen Waſſerzeichen die 
Buchſtaben H. B. D., außerdem aber als künſtliches 
Waſſerzeichen einen in Linien ausgeführten, dunkel 
erſcheinenden Kopf der Borussia, ſowie eine eliptiſch 
geformte Einfaſſung deſſelben in Welleulinien mit 
den Worten „’reussische Bauknote“. Die Schauſeite 
iſt in blauer Farbe mit fein guillochirtem Unterdruck 
ausgeführt, deſſen quarreförmige Abtheilungen die 
geht 25 enthalten. Sie zeigt auf einem guillochirten 

ketzgrund: 1) links das große Königliche Wappen, 
2 darunter den Controteſtempel der Immediat⸗Com⸗ 
miſſion zur Controlirung der Banknoten, mit heral⸗ 
diſchem Adler, rengeben von einem verzierten Rande, 
in welchem das Wort „Fünfundzwanzig ſich vielfach 
wiederholt und eingefaßt von zwei Roſetten mit viel⸗ 
facher Wiederholung der Worte „25 Thaler“, 3) 
unter dem Eontroleſtempel die Namen der Mitalie⸗ 
der der zu 2 genannten Commiſſion: Wehrmann, Ed. 
Conrad, Debnicke, 4) rechts einen guillochirten Adler 
und 5) folgenden Text: 

Preußiſche Banknote. 
Fünfundzwanzig Thaler 
zahlt dte Hauptbanfkaſſe in Berlin ohne Legitima⸗ 
tionsprüfung dem Etnlieferer dieſer Banknote, welche 
bei allen Staatskaſſen ſtatt baaren Geldes und Kas⸗ 
ſenanweiſungen in Zahlung genommen wird. 
Berlin, den 21. September 1868 
Haupt⸗Bauk⸗Direktorium. 
v. Dechend, Kühmemann Boese Roth. Gallenkamp, 
Herrmann. von Koenen 


Ort, Datum und ſämmtliche Namen find in Buch⸗ 
druck, alles Uebrige in Kupferdruck ausgeführt. 
Auf der Kehrſeite ſind in Blaudruck enthalten: 
1) auf jeder Hälfte je fünf einander zugewendete 
kinervaköpfe in verſchiedenen Größen, in Mes 
daillonmanier ausgeführt, 2) in der Mitte die Zahl: 
25, darüber ſchwarzgedruckt in zweifacher Wiederho⸗ 
lung die laufende Nummer, zwiſchen deuſelben die 
Litera: A, (B, C oder D.), links und rechts an den 
Seiten der Banknote die Worte 25 Thaler 25, und 
unten die Strafandrohung gegen Nachbeldrug in drei— 
facher Wiederholung, links in gewöhnlicher, rechts in 
Spiegelſchrift, endlich das Wort ausgefertigt“ und 
unter dieſem der mit Dante geſchriebene Name des 
ausfertigenden Beamten. 
— ͤ — — — —ä—— — — —e— 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 11. Dezember. cr. 


Fonds ſchwankend. 
Ruſſ. Banknoten. 88 
Wacſchau 8 Tage 83 
Poln. Pfandbriefe 4%. 65/4 
Weſtpreuß. do. 4% . 82 
Poſener do. neue 4% 84 74 
Amerikaner.. 798,8 
Oeſterr. Banknoten. 85 
Italiener. 55¼⁴ 

Weizen: 

Dezember 64 

Bogyen: feſt. 

8 .. nn 51 
E 51 
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Dezbr.- Januar . 591/a 
Frühjahr 50 
Nüböt: 
ess 97 
Frühjahr 98,4 
Ipiritus: ſtill. 
19:0 . 15½ 
Dezember.. 15° 8 
Frühjahr 162 


e g 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chora, den 11. Dezember. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83½¼— 83 ½ gleich 120 1195 6. 
Danzig, den 10. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 131 — 135 pfd. nach Qualität 85— 
87½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132-126 pfd. von 
85-87 ½ Sgr. dunkel- und hellbunt 130 — 135 pfd. 
von 77½— 86 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132139 pfd. von 70—78 Sgr. pr. 55 Pfd. 
Roggen, 128 — 132 pfd. von 61 — 62½ Sgr. 
p. 815/ Pfd. 
Erbſen, von 67—68 Sgr. per 90 Pfd. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 55 — 57 Sgr. 
große, 110 — 118 von 55—57 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 37-39 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus 14½ — 14½½ IThlr. bezahlt. 
Sutun, den 10. Dezember. 
Weizen loco 5365, Dezember 66, Br. Früh. 66. 
Roggen, loco 50-51 ½ Dezbr. 49½½ Frübjahr 49. 
Rüböl, loco 9/6 Br. Dez. 9 Frühjahr Ye. 
Spiritus loco 15%, Dez. 15Vs, Frühjahr 1598. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 11. Dezember. Temp. Kälte 4 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich Waſſerſtand 2 Fuß 9 Zoll. 
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Allen meinen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewehl. 
E Teichert, Muſiker. 
Millwoch den 16. d. lats., Abends 7 Uhr 


2. Quartett-Soirée 


in der Aula des Gymnaſiums. 

Programm: 1. Quartett von Mozart Nr. 
3 in B-dur; 2 Quartett von Beethoven Nr, 4 
in C-moll; 3. Quartett von Mendelsſehn Op. 
44. Nr. I in D- dur. 

Billets A 12½ Sgr. find in den Buch— 
handlungen der Herren Lambeck, Wallis 
und Schwartz zu haben. 

An der Kaſſe koſtet 1 Billet 15 Sgr., für 
Schüler und Schülerinnen 5 Sgr. 

A. Lang. Th. Rothbarth Gebrüder 
A. und J. Schapler. 


Auction. 
Am Montag 14 und Dienſtag den 15. 
d. Vits. von Vormittog 10 Ulr ab werde ich 
im Hauſe Butterſtraße 91 circa 30 Centner 
Roggenmehl oerſteigern. 
W. Wilekens, Auetionator. 


Weihnachlsgeſchenke 


== 
1 aus der ſchönwiſſenſchaftlichen 
Bücher eines und At⸗ 
lauten in den elenanteiten und dauerhafteſten 
Einbänden, in überraſchender Auswahl und zu 
civilſten Preiſen bei 
. H. Schwartz. 


Ni Glasfabeik in Schönwalde Liefert 
e Flaſchen in vrünem, b aunem und halb» 
weißem Glaſe von vorzügli ner Qualität 
und bitte ich Aufträße hierauf mir direct nach 
Dauzig zugeben zu laffen. 

Danzig, im Dezember 1868. 


— — Hugo Scheller. 
Corſels 


in deu ver ſchiedenſten Peaſtern, 
treffen. 


find wieder preiswürtig einge: 
E. Sz waycarska. 
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!! Musikalien !! Musikalien!! 


Auswahl zu finden bei 
E. F. Schwartz. 


!!Für Weihnachten!! 
Lederwaaren, un e 


und Poeſie-Albums, 
Brief-, Noten- und Zeichenmappen, Cigarren⸗ 

und Brieftaſchen, Portemonnaies ꝛc, Papeterien, 

ſämmtliche Schreib- und Zeichnenmaterialien, 

ſowie alle in genannte Fächer ſchlagende Kurze 

und mean in ſchönſter Auswahl und 

zu ſolideſten Preiſen in der BEE Bud, 

Muſikalien und Kunſthandlung von & 

N E. F. Schwartz. 


Unterzeichnete verkaufen von heute ab, die 
Tonne Bairiſch⸗Bier mit 7 Thlr. 
Thorn, den 7. Dezember 1868. 
Th. Sponnagel F. Streich. 


Petroleum à Qualit 5 Sgr. bei 
E. Gaede, Brückenſtraße 15. 


Neue humoriſtiſche Weihnachtsgeſchenke ] 


aus dem Verlage von Otto Jauke in Berlin. . 
tr 


Franz Wallner: 


Unter frohen Menſchen. 


N Vu 


10 Sgr. 2. Auflage. 10 Sgr. 

eee eee 1 eee 

236 Seiten Velinpapier, ca. 100 komiſche 
Vorträge enthaltend! 

In der Vorrede heißt es: „Dies Büch— 
lein, welches Bekanntes und Unbekanntes, 
Gedrucktes und zum erſten Mal BVerdffent 
ichtes enthält, iſt das Reſultat zwanzigjähri⸗ 
gen Sammelns; es iſt nicht eine Piece 
darunter, deren Wirkung auf das Publikum 
nicht erprobt wäre. 

Berlin im November 1868. 

Franz Vallner. 

Die Ausſtattung iſt eine glänzende und! 
künſtleriſche. 


Muſcum komiſcher Vorträge 


für das Haus — und die ganze Welt 
Sammlung der beſten, kernigſten Vorträge! 
— Poeſie und Proſa. — 
Zwölſte Auflage. 
16 Bogen Belinpapier, eleg. geh. Preis 
10 Silbergreſchen. ö 
Das „Muſeum komiſcher Vorträge“ 
ſchließt ſich den vortrefflichen „Franz Wall 
ner'ſchen Sammlungen“ an, und iſt ein Schatz 
für jede Familie, jeden Freund harmloſer! 
und ſcherzhafter Dichtungen und Aufführungen E 
Es hat ſich denn auch dies Unternehmen be- 
reits in Deutſchland allgemein eingeführt und 
tretz zahlloſer Nachahmungen in der Gunſt 
des Publikums erhalten. 
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Vorräthig bei Ernſt Lambeck in Thorn 


Soeben eingetroffen 


Tägliches Notizbuch für Comploite 
pro 1869. 
Ernst Lambeck. 


ii wünſchen zu Neujahr einen jungen Mann 
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zu ennayiren, der im Getreidegeſchöft und 


in der Buchführung hinreichende Kenntniffe be» 


ſitzt, auch der pelniſchen Sprache mächtig iſt. 


Rıfl ctanten können ſich von 7 Uhr Abends ab in 


unſerer Behauſung melden. 32 


A. Lachmann's Söhne 


rü Nr. 20 jind 2 fette Schwein 
zu verkaufen. ot 


> 
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offerirt billi iſt Benno Richter. 
See Große Marzipan-Mandeln, 
Se” befte f anz. und rhein Wollnüſſe, 
e Lambertsnüſſe, neue Schaalmandeln 


r und Traubenroſinen empfieblt 
Adolph Raatz. 


So eben traf bei mir ein 


Bismarck Raſender 
für 1869 
E F. Schwartz. 


Nähmaſchten. 


Vor Kurzem mit einer neuen Sendung 
Familien⸗Nähmaſchinen verſehen, elegant 
mit Ve ſchlußkaſten, ſehr paſſend zum eih⸗ 
nachtsgeſchenk, zur gefälligen Abnahme bei 
Herrn 8. Petersilge, Breiteſtraße, empfiehlt 

C. Simmer. 


id Aerzte jagen | 
aſſelbe. N 

Unterm 16. Anguſt 1868 ſchrieb Hr. WM 
Dr. A. Th. Mückel in Görlitz: „Seit 
einer Reihe von Jahren habe ich Ihr ge- | 
̃diegenes Fabrikat gebraucht und bei hun⸗ 
dertfachen Gelegenheiten auch Andern zum 
Gebrauch empfohlen, wobei ich mich im⸗ 
mer gefreut habe, in jedem einzelnen Falle 
M die jetzt allbekannte Erfahrung des heile 
ſamſten Erfolges beſtätigt zu ſehen.“ — ME 
„Ihr Malzextrakt bekommt meinem Manne ff 
vortrefflich.“ Gräfin zur Lippe. — Berlin, 
20. Septbr. 1868. „Ihre Malz-Gefund: f 
heits⸗Chokolade hat mich wunderbar ge- | 
Fiat.” C. Koch, Potsdamerſtr. 85.— 
Nur ächte Fabrikate haben ſolche Erfolge. 


un 


Geſtützt auf die zahlloſen Anerkennun⸗ 
gen von ganz Europa, über die Reellität 
der Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate, über 
ihren Wohlgeſchmack, ihre geſundheitsbe⸗ 
fördernden Eigenſchaften und ihre Heilfaft ff 
können wir dieſelben als die nützlichſten 
und angenehmſten Weihnachtsgeſchenke Mi 
empfeblen. f 

Fabrik Preife in Berlin, Neue 
Wilhelmsſtr Nr. 1, find folgende: 
tluſive Rabatt und poſtmäßiger Verpackung 
koſten 13 Flaſchen Malzextrakt Geſundheite⸗ 
Joier 2 Thlr. 28 Sar. — Malz⸗Geſund⸗ 
heits Cheeolade I. Qualität 5% Pfd. 5 
Tolr, II. Qualität 5½ Pfd. 3 Thlr. 10 
Sar. — Bauſtmalz⸗Bonbons in Beuteln 
a 8 und 4 Sgr. (bei 10 Stück 1 gratis) 
— 6 Stück Mal zkräutertoilettenſeiſe im 
Carton 25½ Sgr., 40 Sgr., 27½ Sgr., 
und 13½ Sar. — 6 Stück Makzträuter⸗ 
bäderſeife 52½ Sgr. und 27 Sgr. Bei 
bedeutendern Quantitäten, je nach Verhält⸗ 
niß größern Rabatt. Flaſchen und Em 
ballage werden rückdergütet. Um die ein- 
gehenden Aufträge bis zum Feſte pünktlich 
ffettuiren zu können, werden dieſelben recht | 
ſrühzeitig erbeten. 

NB. Die Herren Depoſitaire der 
Johann Heff'ſchen Malz⸗Heilfabrikate find 
Joerechtigt, an ſolchen entfernten Plätzen, Bf 
wo bedeutende Uufojten für Fracht, Steuer 
ic. entitebeu, dleſe zum Theil auf die ff 
Waare zu ſchlagen reſp. die desfalſigen Bf 
M Breije entſprechend zu erhöhen 


{| Die Niederlage befindet fich in Thorn 
Hobi R. Werner. 
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Steyr. Tafelpflaunen 
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Dem musikliebenden Pubakum empfehle ich als passendes 


Weihnachts-Geschenk 


die neue Peters'sche Ausgabe classischer Musik-Compositionen, von denen ich ein 


ausreichendes Lager halte. 


Durch unerreichte Billigkeit, Eleganz und Correctheit findet die Edition Peters 
die allgemeinste Anerkennung. Es kosten z. B. 


Beethovens sämmtliche Sonaten 


Clementis 5 5 
Gradus ad Parn. 
Mozarts sämmtliche Sonaten 
Webers Freischütz. 


dieselben vierhändig 
u. s. w. 


9 n 


nur 


n 


Vollst. m. Text 
Schuberts berühmteste 22 Lieder 
Mozarts sämmtliche Ouverturen 


U. 8. W. 


Specielle Verzeichnisse stehen zu Diensten; auch gebe ich die Werke gern zur 


Kenntnissnahme ins Haus. 


a 


vorſtehenden 
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eigener Fabrik beſuchen werde. 


Ganz beſonders billig gemachte bedeutende 1 N 
ſämmtliche Waaren zu noch nie geweſe nen billigen Preiſen zu verkaufen. 


BE. Lachmans ki. 


Leinen⸗Handlung, Wäſche⸗, Crinolin⸗ und Corſett Fabrik in Königsberg. 


ga 
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Die Wildhandlung 


von Marcus Jacobl in Bromberg 


hält während des Winters in Vorrath: Rehe, 


Hirſche, Keulen und Ziemer, Haſen à Stück 
27½ Sgr. und 1 Thlr. 


Jeder Zahnſchmerz 


ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut— 
ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahnmund⸗ 
waſſer binnen einer Minute ſicher und ſchmerz— 
los vertrieben, was unzählige Dankſagungen der 
höchſten Perſonen bekunden. E. Hückſtaedt in 
Berlin, Oranienſtraße 57, am Mornitzplatz. 

Zu haben in Flaſchen A 5 und 10 Sgr. in 
der Niederlage bei J. L. Dekkert in Thorn, 
Breiteſtraße. 


täglich friſch, in beſter Waare à Ctr. 15 Thlr. 

empfiehlt die Chemiſche Fabrick zu O her a 

bei Danzig. SE 

e Kaputze iſt gefunden, zu erfragen 
Tuchmacherſtraße No. 180 bei Frau Grün. 


C neues Herrenhemde gefunden. Abzuholen 
bei Pichert. 


E einzelne ruhige Familie ſucht eine ent- 
ſprechende Wobnung beit. in einer kl. Wohn⸗ 
ſtube, Cabinet und bequemen Küche. Gefl. Adr. 
werden unter sub. Nr. 100 in der Expedition 
d. Bl. erbeten. 


Zimmer vermiethet 


au 
II. Liedtke, Eliſabethſtr. 89/90. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— a 
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Vorläufige Anzeige. 


\ Meine ſehr werthen Kunden wie ein geehrtes Publikum don Thorn und 
Umgegend erlaube ich mir ſchon jetzt darauf aufmerffam zu machen, daß ich den be— 


Thorner Jahrmarkt 


wiederum wie in den früheren Jahren mit einem großen Lager bekannt nur reeller 


Leinen-, Drell- u. Damastwaaren 


wie auch fertiger 


Herren- und Damenwäsche 


Justus Watlis. 


Einkäufe ſetzen mich in Ken Stand, 


I 


—— 8 
Am 6. Januar 


beginnt die erſte Klaſſe der 


Agl. Preuß. 139. Staats-Lotterie 


Hierzu verkauft und verfeudet Looſe 

1,1 17 1/4 1/8 Is 1.99 173 
thlr. 19, 9½, 45 4, 25 1, 1½, 20fgr., loſgr. 

Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, ge⸗ 
gen Bojtvor ſchuß odı r Einſer dung des Betrages die 

Staats⸗Effelten⸗Handlang Max Meyer 

Berlin, Leipzigerſtraze No. 94. 

Im Laufe der letzten 10 Jahre fi len in 
mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
15,000 Toaler. 

NB. Neue Kölner⸗Dembau-Loeſe à 1 Thlr. 
vorräthig. 


Stadt⸗Thecter in Thorn. 
Sonntag, ven 13. Dezbr. Ber aufzehobe⸗ 


— 


nem Abonnement: „500,000 Teufel eder: 
Das Nordchincſiſche 
Peſſe mit Geſaug und 
1 Vorſpiel 
ſohn. 


Pa lament.“ Große 
Tanz in 3 Akten und 
Neu bearbeitet ven E. Jakeb— 
Muſik ven Michaelis. 


J.. der. 


Es predigen: 
Am 3. Advent-Jonntage den 13. Dezember. 
In der altſtäduſchen evanzgeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Mi itärgottesdieuſt, 12 Uhr Mittags, Herr Garni⸗ 
fonprediner Eilsberger. 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 
Beate, den 18. Dezember., Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 


